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Schweine aktuell: Ferkelkastration mit Betäubung

Isoflurannarkosegeräte in Futterkamp vorgestellt

Der Baulehrschautag zum Thema Isoflurannar-
kosegeräte fand großes Interesse. 

150 Besucher kamen in das Lehr- und Versuchs-
zentrum (LVZ) der Landwirtschaftskammer nach 
Futterkamp. Hier wurden in Stationsrundgän-
gen, unter Berücksichtigung aller Corona-Maß-
nahmen, die zertifizierten Isoflurannarkosege-
räte gezeigt.

Claus Peter Boyens, Leiter des LVZ Futterkamp, 
eröffnete die Veranstaltung und betonte die 
Wichtigkeit solcher Informationsveranstaltungen. 
Ab 1. Januar 2021 dürfen Ferkel nur noch unter 
Narkose kastriert werden. Bis dahin müssen sich 
die Landwirte für eine Alternative entschieden 
haben. Die Landwirtschaftskammer sieht es da-
bei als ihre Aufgabe, bestmöglich über alle Me-
thoden zu informieren und somit die Landwirte 
bei der Entscheidungsfindung zu unterstützen.

Claus Peter Boyens, Leiter des LVZ, konnte 150 
Landwirte und am Vortag schon Berater und Kreis-
veterinäre im LVZ begrüßen. Fotos: Isa-Maria Kuhn

wenn also von einem Sonnenein-
fluss ausgegangen werden darf. 
Leider sind das gleichzeitig dieje-
nigen Tagesabschnitte mit der ge-
ringsten Auslaufnutzung gewe-
sen (Abbildung 1), sodass hier nur 
Nutzungsintensitäten von unter 
1 bis etwa 4,5  % gefunden wur-
den. Durchschnittliche Global-
strahlungswerte von weniger als 
210 W/ m² kennzeichnen einen sehr 
stark bewölkten bis neblig-trüben 
Himmel, die Werte darüber bis un-
ter 300 W/ m² sind an Tagen mit 
mittlerer bis starker Bewölkung 
entstanden, Werte bis 450  W/m² 
stehen für einen locker bewölkten 
bis heiteren Himmel und eine Glo-
balstrahlung von mehr als 450 W/m² 
herrschte an klaren, wolkenlosen 
Sonnentagen mit starker Sonnen-
einstrahlung.

Kühe meiden starke 
Sonneneinstrahlung

Bei bewölktem Himmel nutz-
ten die Kühe den Auslauf deutlich 
weniger als bei moderatem Son-
nenschein mit leichter Bewölkung. 
Dieses Phänomen dürfte aber we-
niger auf die geringe Globalstrah-
lung als vielmehr darauf zurückzu-
führen sein, dass Regen fast aus-
schließlich und untrennbar mit 
dichter Bewölkung verbunden war 
und es deshalb an wolkigen Tagen 
häufiger regnete. Um dies zu ver-
deutlichen, wurden in der Abbil-
dung 4 neben der Auslaufnutzung 
gleichzeitig die durchschnittlichen 
Niederschlagsmengen für die Glo-

balstrahlungsbereiche aufgezeigt. 
An Tagen mit einer durchschnitt-
lichen Globalstrahlung von tags-
über mehr als 300 W/m² ist prak-
tisch niemals Regen gefallen. Die 
mit Abstand geringste Nutzung 
des Auslaufs entstand an Tagen 
mit starker Sonnen einstrahlung. 
Damit verbunden waren sehr 
hohe Tagesmitteltemperaturen 
von durchschnittlich 20  °C und 
Tagesmaximalwerte von bis zu 
33  °C. Diese hohen Temperatu-
ren und fehlender Schatten dürf-
ten die Tiere dazu bewegt haben, 
während dieser Stunden tags-

über im anscheinend angeneh-
meren Stall zu bleiben, der zur Er-
leichterung der Wärmeregulation 
mit Deckenlüftern ausgestattet 
war. Unterstützt wird diese The-
se auch durch die relativ intensive 
Auslaufnutzung in den restlichen 
Tagesstunden zwischen 18  Uhr 
abends und 8  Uhr morgens (Ab-
bildung 5). In diesen Tageszeiten 
war an den sonnenreichsten und 
heißen Tagen nahezu die gleiche 
Nutzungsintensität des Auslaufs 
zu verzeichnen wie an Tagen mit 
moderatem Sonnenschein (etwa 
300-450  W/ m²) und geringeren 

Tagesmitteltemperaturen von 
durchschnittlich 15 °C. Demgegen-
über schränkten die Tiere die Aus-
laufnutzung an bewölkten Tagen 
nicht nur tagsüber, sondern auch 
in der Zeit zwischen 18 Uhr und 
8 Uhr ein, was aber offensichtlich 
auch in diesem Tagesabschnitt sei-
nen Ursprung in zu hohen Nieder-
schlagsmengen hatte.

Olaf Tober
Landesforschungsanstalt 

für Landwirtschaft und 
Fischerei MV 

Tel.: 03 82 08-63 03 23
o.tober@lfa.mvnet.de

FAZIT
In den Untersuchungen hatten 
Kühe ganztägig die freie Wahl, 
einen Auslauf auf einer am Stall 
angrenzenden Wiese zu nutzen. 
Dies taten sie in unterschiedlicher 
Intensität, die sehr stark abhän-
gig war von der Tageszeit und 
von bestimmten Wettererschei-
nungen. Rund 90  % der beob-
achteten Auslaufnutzung spiel-
ten sich in der Zeit zwischen 1 Uhr 
nachts und 8  Uhr morgens ab. 
Eine Erklärung für diese zeitliche 
Präferenz konnte bislang nicht 
gefunden werden. Daher ist die 
Verbraucherwirksamkeit eines 
solchen Auslaufs leider sehr ein-
geschränkt, wenn es darum geht, 
Tiere außerhalb der Ställe zu prä-
sentieren. 
Bei intensiver Sonneneinstrah-
lung und hohen Temperaturen 

blieben die Tiere tagsüber lieber 
im kühleren Stall. Abgesehen von 
solchen Extremen spielten aber 
die Temperaturen für die Kühe 
kaum eine Rolle bei der Auslauf-
nutzung. Niederschlag wurde nur 
in geringen Mengen toleriert, bei 
stärkerem Regen wurde der Stall 
aufgesucht beziehungsweise gar 
nicht erst verlassen. 
Wenn Milchkühen ein Auslauf 
angeboten wird, so sollte auch 
das Interesse bestehen, dass die-
ser möglichst intensiv genutzt 
wird. Hierfür muss versucht wer-
den, den Auslauf für die Tiere at-
traktiv zu gestalten. Der wahr-
scheinlich größte Erfolg wird da-
bei durch ein Futterangebot im 
Auslauf erreicht werden, was die 
Kühe mehrmals am Tag animiert, 
den Stall zu verlassen. 

Klimatrends zeigen eine stetige 
Zunahme der Jahresmitteltempe-
ratur und auch der Anzahl soge-
nannter Sommertage (Tagesmaxi-
maltemperatur mindestens 25 °C) 
sowie heißer Tage (Tagesmaxi-
maltemperatur mindestens 30 °C). 
Solche Tage sind in der Regel mit 
intensiver Sonneneinstrahlung 
verbunden, was zu einer Mei-
dung des Auslaufs führt. Hier kön-
nen Schattenspender helfen, dass 
die Kühe häufiger nach draußen 
gehen. Deutlich zahlreicher noch 
als heiße Sonnentage treten Nie-
derschlagstage (Niederschlag 
≥ 0,1 mm pro Tag) auf, sodass mit 
Blick auf eine vermehrte Nutzung 
durchaus über Regenschutz in jeg-
licher Form nachgedacht werden 
sollte, zum Beispiel als teilweise 
Überdachung des Auslaufs.

Es war die erste Bau- und Energielehrschau mit 
Corona-Auflagen wie Registrierung, Abstand und 
Mundschutz in geschlossenen Räumen. 
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Die Zeit drängt. Hat ein landwirt-
schaftlicher Betrieb einen Förder-
antrag zur Anschaffung eines Nar-
kosegerätes gestellt, muss er sich 
nun für ein Gerät entscheiden, um 
den Auszahlungsantrag bis zum 
15.  Oktober inklusive Rechnung 
und Zahlungsnachweis bei der 
Bundesanstalt für Landwirtschaft 

und Ernährung einreichen zu kön-
nen.

Die fünf ausgestellten Narko-
segeräte mussten sich deshalb so-
wohl in der theoretischen als auch 
in der praktischen Demonstration 
an den Futterkamper Ferkeln be-
währen. Dr. Chris Schmiedel vom 
Vet-Team Schleswig-Holstein stell-

te während der Kastration die tier-
ärztliche Überwachung sicher.

Inzwischen sind sieben Geräte 
beziehungsweise Geräteausfüh-
rungen von fünf verschiedenen 
Herstellern zertifiziert. Die Firmen 
MS Schippers und GDO bieten ihre 
Geräte jeweils in Ausführungen mit 
drei oder vier Narkoseplätzen an. 
Bei den anderen drei Firmen ist bis-
her eine Ausführung erhältlich. 

Zum Baulehrschautag in Futter-
kamp waren alle Herstellerfirmen 
vertreten. Die Tabelle führt die 
wichtigsten Kriterien für die zerti-
fizierten Geräte vergleichend auf.

Abgerundet wurde die Veran-
staltung durch den Landwirt Josef 
Klatte aus Rastdorf, Niedersachsen, 
der von seinen positiven Erfahrun-
gen mit der Inhalationsnarkose 
berichtete. Er hat bereits im Feb-
ruar ein Narkosegerät von seinem 
Schlachtunternehmen zur Verfü-
gung gestellt bekommen und so, 
unter Aufsicht seines Hoftierarz-
tes, schon knapp 2.300 Ferkel un-

ter Betäubung kastriert. Seit Ende 
Juni ist er im Besitz des Sachkunde-
nachweises, darf seine Ferkel nun 
eigenständig unter Isofluran kas-
trieren und möchte darauf auch 
nicht mehr verzichten.

Sachkundige Personen dürfen 
laut Ferkelbetäubungssachkunde-
verordnung die Betäubung zum 
Zweck der Kastration von unter 
acht Tage alten männlichen Fer-
keln durchführen. Dafür ist der Er-
werb eines Sachkundenachweises 
erforderlich. Ein ausführlicher Be-
richt über den Sachkundelehrgang, 
der ab September im LVZ Futter-
kamp angeboten wird, folgt in ei-
ner der nächsten Ausgaben.

Dr. Sophie Diers 
Tel.: 0 43 81-90 09-20

sdiers@lksh.de

Christian Meyer
Landwirtschaftskammer 

Gunnar Schuldt
Schweinespezialberatung

Inhalationsnarkosegerät von Pro Agri (über GFS)

Christian Mört von BEG Schulze Bremer zeigte das 
dritte DLG-zertifizierte Gerät.

Karl Kevin Kottsieper, Geschäftsführer von MS 
Schippers

Josef Klatte (Landwirt aus dem Emsland) und Dr. Sophie Diers (Fachbereichs-
leiterin Schwein) hielten Vorträge zur Rechtslage und berichteten von per-
sönlichen Erfahrungen im Umgang mit der Inhalationsnarkose.

Demonstration von Anestacia (GDO) – zunächst am Plüschschwein

Benjamin Körkel-Wineberger mit dem Schweizer 
Fabrikat von Promatec Automation


